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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumeratlons-Preis für Einheimiſche beträgt 
76 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. * 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdruckerti. 


Sonnabend, den 20. April. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


kennbare Verhalten Frankreichs zu dieſer Frage, 
die negirende Stellung Rußlands, Oeſterreichs 
und des deutſchen Bundes ſeien nicht ohne Ein— 
fluß auf Preußen. Wenn Preußen jetzt Italien 
anerkennen wollte, ſo würde es ſich nicht allein 
mit ſeinen früheren mißfälligen Aeußerungen bei 
Gelegenheit der Annexionen, ſondern mit Oeſter— 
reich und Rußland und den übrigen deutſchen 
Staaten in offenen Zwieſpalt ſetzen und bei et— 
wanigen weiteren Uebergriffen des neuen König— 
reichs ſich in einem peinlichen Confliet mit un— 
leugbaren deutſchen Intereſſen befinden. Für 
alle daraus entſtehenden bedenklichen Felgen könn— 
ten Preußen höchſtens Handelsvortheile erwach— 
ſen, von denen man ſich nicht viel verſprechen 
dürfe, weil Preußen dieſelben mit den günſtiger 
gelegenen Staaten Frankreich und England thei⸗ 
len würde. Die früheren Zollermäßigungen in 
Rom und Neapel ſeien für den preußiſchen Ver⸗ 
kehr ohne allen Effeet geweſen; unſer Export be— 
ſtehe in Spiritus und ſehr wenigen Manufactu— 
ren. Im weiteren Verfolg des Artikels wird, 


Politifche Rundſehau. 


Deutſchland. Berlin, den 17. April. 
Man ſchreibt von der Eider, daß die im Her- 
zogthum Schleswig ſtehenden däniſchen Truppen 
zur Zeit bereits eine Stärke von 20,000 Mann 
erreicht haben und daß die gemeſſenſten Befehle ge— 
geben ſind, um in demſelben Augenblick, wo eine 
Executions-Armee das holſteiniſche Gebiet betreten 
ſollte, das ſtreitige Grenzgebiet, alſo ganz ſpeciell 
einen Theil von Rendsburg, militäriſch occupi⸗ 
ren zu können. Dort würde alſo wahrſcheinlich 
der Zuſammenſtoß erfolgen. — Die 12. Com: 
miſſion des Herrenhauſes berichtet über den Ger 
ſetzentwurf, betreffend die Regulirung der guts— 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe in Neu— 
Vorpommern und Rügen. Bei dem rein pro« 
vinziellen Intereſſe des Entwurfs dürfen wir 
uns auf die Mittheilung beſchränken, daß die 
Commiſſion prinzipaliter vorſchlägt, die Regie⸗ 
rung zu erſuchen, den Entwurf zunächſt an die 
Provinzialſtände der Provinz Pommern zur Be⸗ ! r 1 5 
— er au 1 50 5 i wie Ben ae 5 5 Ae 
welcher beſtimmt, daß die Beſtimmungen de nimmt, des beliebten Schlagwortes „Revolution“ 
74 des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend gedacht und auf die ſchlechte Lage des neuen Kö— 
die Ablöſung der Reallaften und die Regulirung | nigreichs bingewieſen. — Wenn wir uns nicht 
2 1 und N Verhältniſſe —.— haben wir an — Artikel = ung, 
auf Neu Vorpommern und Rügen ausgedehnt der früher in der „Preuß. Zeitung“ Platz ge— 
werden follen, abzulehnen, und falls derselbe an⸗ nommen hätte, jetzt aber, weil es bequemer, der 
genommen werden ſollte, den § 2 anzunehmen, „pen. Ztg.“ zu Gebote geſtellt wurde, und in 
ebenſo den $ 3 nach der urſprünglichen Regie⸗ dem die Anſicht der preußiſchen Regierung aus: 
rungsvorlage, d. h. den vom Abgeordnetenhauſe geſprochen iſt. — Vom Rhein melden die „Hamb. 
eingeſchobenen 2. Satz zu verwerfen. ebenſo die Nachr. : Gerüchisweiſe verlautet, das 7. und 8. 
So 4—8. Bei der Abſtimmung über den gan- preußiſche Armeecorps würden in der Nähe von 
zen Entwurf wird mit 8 gegen 3 Stimmen die Koblenz ein Lager beziehen. Bereits ſollen Ger 
Ablehnung deſſelben empfodlen. — Ein Mauer: neralſtabsoffiziere mit Ermittelung des Terrains 
anſchlag fand ſich am Sonnabend früh an ver⸗ | beſchäftigt fein. Möglich wäre es jedoch auch, 
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ſchiedenen Straßenecken Altonas angeheftet, und daß dieſe Vorarbeiten auf die Herbfimandver der 
verſammelte große Mengen Menſchen, von der gedachten Armeccorps Bezug hätten, die der 
nen manche Abſchriften der Plakate nahmen. König in Perſon leiten wird, und die dieſes 
Dieſelben waren geſchrieben und enthielten fol- Mal außerordentlich großartig werden ſollen. 
gende Worte: Sämmtliche in der Rheinprovinz garnifoniren- 
„Holſteiner! Der Befehl zur Doublirung den 77 Bataillone werden, ſo weit ſie nicht zur 

der Armee iſt gegeben. Ihr Holſteiner ſollt eins Beſatzung der Feſtungen nothwendig find, daran 
berufen werden. Ihr ſollt als Deutſche mit Theil nehmen. — Mehrere Städte unſerer Pro⸗ 
Dänemark gegen Eure Landsleute und gegen vinz gehen damit um, nach dem Vorgange Kölns 
Euer eigenes Vaterland kämpfen. — Ihr ſeid Petitionen an den Landtag um Verminderung 
Solfeiner! Ihr ſeid Deutſche! Bedenkt, was das der Steuern zu richten. In dem Weiteren dieſer 
e b. deutſch hier heißt. — Folgt Ihr dem Be- Petitionen wird eine Herabſetzung des Friedens— 
el, To ſeid Ihr das Werkzeug, durch welches ſtandes der Armee und der Dienſtzeit (auf 2 Jahre) 
Dänemark unſer Vaterland gänzlich unterjocht.“ beantragt. — Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt man aus 
9 - Ein Holſteiner.“ Eilenburg: „Der Aufruf der Magdebarger Par 

4 Nachdem die Polizei Kunde von dieſen Ans trioten zur Selbſtbeſteuerung für die preußiſche 
ſchlägen bekommen hatte, wurden ſie raſch beſeitigt. Flotte hat hier ſeine Wirkung nicht verfehlt. 
— Den 18. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſ⸗ Mehrere Bürger und Kommunalbeamte find zu ei⸗ 
ſion im Abgeordnetenhauſe hält den Niegolews⸗ nem Vereine zuſammengetreten, um in dieſem 
ki'ſchen Antrag in Bezug auf die Territorialein⸗ Sinne zu wirken, und haben das Vergnügen, zu 
beit des früheren Königreihs Polen u. ſ. w. ſehen, daß in die von ihnen auf dem Rathokeller 
für unzuläſſig und beantragt, über denſelben zur angebrachte Büchſe mit der Aufſchrift: „Für Preuſ— 
Tagesordnung überzugehen. Bei der Discuſſion ſens Flotte“, recht hübſche Beiträge fließen. Es 
ber den Antrag wird nunmehr ein Redner für werden nun auch in mehreren anderen Lokalen 
und ein Redner gegen die Tagesordnung ſpre⸗ zu dem Zwecke Büchſen aufgeſtellt werden. Der 
chen. Man iſt auf die Rede des Herrn v. Nie: bieſige Verein betrachtet ſich als Filialverein des 
golewski geipannt. — Die Anerkennung des Magdeburgiſchen und legt von Monat zu Mo: 
neuen Königreichs Italien hält die „Spenerſche nat die aufgeſammelten Beiträge zinsbar an. 
gig.“ durchaus nicht für eine drängende Ange⸗ Möge dieſes Beiſpiel von echtem Patriotismus 
ügenheit. Die ſehr kurze Form dieſer Anerken- | in unſerm großen Vaterlande recht viel Nachah⸗ 
nung von Seiten Englands, das noch nicht er- mung finden, es wird ſich dann bald herausſtel— 
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len, daß das angeſtrebte Ziel keineswegs uner⸗ 
reichbar iſt. — Daß die Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen über die Bundeskriegs⸗ 
Verfaſſung kein Reſultat ergeben haben, iſt jetzt 
eine von allen Seiten anerkannte Thatſache. 
Oeſterreichiſche Organe ſchieben die Schuld auf 
Preußen, deſſen unannehmbare, auf eine mili⸗ 
täriſche Diktatur in Deutſchland hinauslaufende 
Forderungen Oeſterreich nicht habe bewilligen 
können. Offiziöſe Korreſpondenzen ron hier 
erinnern dagegen an die weltbekannte preußiſche 
Beſcheidenheit und Gewiſſenhaftigkeit. Ueber 
den eigentlichen Punkt, an welchem die Verhand⸗ 
lungen geſcheitert, wird aber keine beſtimmtere 
Aufklärung gegeben, und es bleibt nur zu 
vermuthen, daß Oeſterreich für ſeine angeblichen 
Zugeſtändniſſe, wie ſchon früher, allerlei Zuſa⸗ 
gen für politiſche Möglichkeiten verlangte. Uebri⸗ 
gens muß man froh ſein, daß der Faden endlich 
nicht weiter fortgeſponnen wird, denn im beſten 
Falle hätte man doch nur ein Flickwerk zu Stande 
gebracht, deſſen Wiederaufwickelung bei einer 
wirklichen Kriegsgefahr die erſte Aufgabe gewe⸗ 
ſen wäre. Man iſt jetzt deſſen überhoben, hat 
es von vorn herein mit als unmöglich anerkann⸗ 
ten Bundeseinrichtungen zu thun, und muß ſich 
eben, wenn Noth an den Mann kommt, nach 
den Umſtänden helfen. 

Kaſſel, 15. April. Heute Nachmittag ſtarb 
hier nach langem Krankenlager Sylveſter Jor⸗ 
dan, der berühmte Schöpfer der Verfaſſungsur⸗ 
kunde von 1831. Jordan wurde am 30. Dezbr. 
1792 zu Omes bei Innsbruck geboren und wid⸗ 
mete ſich vom 9. bis zum 13. Jahre dem Schuh— 
macherhandwerk. Die Trunkſucht des Vaters und 
die Lehren eines Prieſters wirkten dergeſtalt auf 
den ſchwärmeriſchen und von Heiligengeſchichten 
erfüllten Knaben, daß dieſer ſich „einen Platz im 
Chor der Heiligen zu verdienen“ trachtete. Er 
brachte es dahin, daß er das Gymnaſium in 
Innsbruck beſuchen und ſpäter in München ſtu⸗ 
diren konnte; 1813 aber ging er nach Landshut 
und ward Juriſt, während die geiſtlichen Freunde 
ihn als „Lutheraner und Gottesleugner“ in den 
Bann thaten. Im Jahre 1814 ward er Haus⸗ 
lehrer in Wien, 1815 wieder Student in Nands⸗ 
hut, 1817 Doktor und Sachwalter in München 
und Frankfurt, 1819 Privatdocent in Heidelberg, 
1821 außerordentlicher Profeſſor in Marburg, 
1830 Abgeordneter Kaſſel; und 1832 kehrte er 
unter den glänzendſten Ehrenbezeugungen des 
Landes und der Stadt nach Marburg zurück. 
Sieben Jahre ſpäter ward er wegen „Betheili⸗ 
gung an revolutionären Umtrieben“ in Unterſu⸗ 
chung genommen, am 28. Auguſt 1840 verhaf⸗ 
tet, am 14. Juli 1843 — zwei Jahre nach voll- 
ſtändig beendeter Unterſuchung — „wegen Bei⸗ 
hülfe zum verſuchten Hochverrath ꝛc.“ zu einer 
fünfjährigen Feſtungsſtrafe neben Dienſtentſetzung 
verurtheilt, am 17. Oktbr. 1845 vom Oberapel⸗ 
lationsgerichte freigeſprochen, im Verwaltungs⸗ 
wege aber von ſeinem Lehrſtuhle ferngehalten. 
Im März 1848 wählten ihn die Städte des 
Schwalm Bezirks zum Abgeordneten. Am 20. 
März zog er unter Jubel in Kaſſel ein und 
empfahl Eintracht und Verſöhnung, „Vergeben 
und Vergeſſen!“ Ein endlofer Beifallsſturm ers 
hob ſich, als er am 24. März den Ständeſaal 


betrat, von dem ihn Haſſenpflug im März 1833 
ausgeſchloſſen haite. Am 10. April ward er 
Geſandter bei der deutſchen Bundes verſammlung, 
am 13. Mai Geheimer Legationsrath, am 18. 


Juli Bevollmächtigter bei der Bundescentral⸗ 


gewalt. Dieſe Stellung dauerte bis zum 13. 
Januar 1850, wo er zurückberufen wurde. Von 
da an lebte er in aller Stille, aber unter zuneh— 
mendem Siechthum in Kaſſel, bis ihn heute der 
Tod erlöſt hat. (Heſſ. M.⸗ 3.) 

Oeſterreich. 
14.) fand es für nöthig, dem Gexüchte zu wi⸗ 
derſprechen, daß den Ungarn ein eigenes Minis 
ſterium zuerkannt worden ſei. Das Dementi 
iſt förmlich klar und ohne Rückhalt. — Die 
Deutſch⸗Oeſterreicher balten den Kern der Agi⸗ 
tation, die das Reich erzittern läßt, feſt im Auge, 
weil fie nur in der Geſammtheit Schutz für 
Recht und Geſetz, Freiheit für Land und Bür— 
ger zu ſinden glauben. — Eine Konzeſſion an 
Ungarn, welche die Einheit der Monarchie zer⸗ 
ſtört, würde einen heftigen Ausbruch der herr: 
ſchenden Stimmung zur unmittelbaren Folge ha⸗ 
ben, welche ohnehin gegen die Magyaren äuſ⸗ 
ſerſt gereizt iſt. Alle gegentheiligen Angaben, 
als wenn irgendwie Sympathien bei Liberalen 
oder Konſervativen, bei Slaven oder Deutſchen, 
bei Konkordatsleuten oder Juden für die Ma: 
gyaren ſeit dem 20. Oktober und namentlich 
ſeit ihren Komitatsbeſchlüſſen vorhanden wären, 
find der Wahrheit ſtrikte entgegen. Die Magya⸗ 
ren machen daher große Anſtrengungen, ſich 
die Allianzen mit den Serben, Kroaten und 
Rumänen zu ſichern, da ſonſt ihr eigener Land⸗ 
tag in Peſth nur einen Rumpf darſtellen würde. 
Die Siebenbürgiſchen Deputirten werden nicht 
auf dem magyariihen Landtag erſcheinen, falls 
fie nicht eine verkehrte Politik oder eine Hofin⸗ 
trigue dahin treibt; die Sachſen und Rumänen 
ſträuben ſich gegen die Majoriſirung durch die 
Magyaren; auch die Slovaken ſtellen bereits 
ihre Bedingungen, unter welchen allein ſie an 
der Oppoſition gegen die Wiener Regierung 
fortgeſetzt theilnehmen. Die Magyaren, welche 
der öſterreichiſchen Regierung am heftigſten mit 
dem Vorwurf der Centraliſation an den Leib 
rücken, ſind nun in der Lage als Centraliſten 
auftreten zu müſſen, wenn ſie überhaupt eine 
Exiſtenz erringen wollen. Alle partes adnexae 
ſollen nach Peſth, und nur nach Peſth ſtrömen, 
Peſth allein ſoll fie regieren, und die magyari⸗ 
ſche Sprache wird zur Reichsſprache erhoben. 
Unter dieſer Neubildung, die den Racen⸗- und 
Sprachenkampf in ihrem Schooße trägt, ſoll die 
Regierung ihre Autorität und ihre Sanktion 
verleihen! Das iſt unglaublich und dennoch 
fürchtet man es. — Am 16. fanden in Wien 
der Umgegend des Stephanplatzes Volksan— 
ſammlungen in den Straßen ſtatt, die ſich des 
Abends wiederholten; es waren meiſtens Neu— 
gierige. 26 Verhaftungen wurden vorgenommen; 
die Arretirten ſind zum größten Theile Lehrlinge. 
Die Ruhe und Ordnung ſind baldigſt wieder⸗ 
hergeſtellt worden. — Nachrichten aus Peſth zu— 
folge hat ſich der ungariſche Landtag neueſtens 
auf das Laviren gelegt und ſoll beſchloſſen fein, 
entſcheidende und provozirende Schritte zunächſt 
zu vermeiden. 

Frankreich. Die längſt verkündete De⸗ 
centraliſaiion der Verwaltung iſt jetzt durch 
Herrn von Perſigny ausgeführt. Und was iſt 
des Pudels Kern? Eine Menge von Departe⸗ 
mentals und Kommunal » Angelegenheiten dem 
Miniſterium des Innern abnimmt und den Prä⸗ 
fekten, reſp. den Untrr⸗Präfekten zuweiſt. Das 
Miniſterium wird es künftig z. B. den Präfekten 
allein überlaſſen, den Beſchlüſſen der kleineren 
Städtegemeinden über kleine Anleihen, über den 
Bau von Vieinalwegen, Kirchen, Schulen ꝛc. die 
Sanetion der Staalsbehörde zu verleihen. Da⸗ 
durch ſoll keineswegs die Machtſtellung der Prä⸗ 
fecten erhöht, ſondern nur dem Intereſſe des 
Volkes gedient werden; eine Kontrole von oben 
herab iſt daher unerläßlich, und in dem Maße, 
in welchem die Regierung den Präfekten vertraut, 
wächſt auch deren Verantwortlichkeit. Von einer 
größeren Selbſtändigkeit der Gemeinden iſt na⸗ 
lürlich bei dieſen Verwaltungs- Reformen keine 
Rede. Was der Miniſter ſonſt ſelbſt beſorgte, 
läßt er jetzt durch ſeine Unterbeamten beſorgen. 
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Ob das Volk dabei beſſer fahren wird, bleibt 
fraglich. Das Selfgovernment iſt mit der „ſtar⸗ 
ken Einheit“ der kaiſerlichen Regierung nicht ver⸗ 
träglich; regiert wird nach wie vor von Paris, 
verwaltet wird in der Reſidenz des Präfekten. 
Herr v. Perſigny hat ſehr wahrſcheinlich die be⸗ 
ſten Abſichten, aber er wird es erleben, daß er 
durch ſolche Reformen die Präfekten zu Paſcha's 
macht, wenn er ſie nicht zugleich unter die Kon⸗ 
trolle des Volkes ſelbſt, d. h. der Kommunalbe— 


Das Amtsblatt (Wien d. hörden, ſtellt. — Spanien wird für die Summe 


von 500,000,000 Fr., die ſich aus dem Verkaufe 
der geistlichen Güter ergeben werden, militäriſche 
Rüſtungen machen. a a 
Großbritannien. Die „Army and Navy 
Gazette“ ſagt: Durch den Vertrag von Paris 
von 1856 wurde beſtimmt, daß Rußland keine 
Kriegsſchiffe künftig im ſchwarzen Meere bauen 
ſoll. Dem Vernehmen nach haben jedoch unſere 
Agenten von Rußland aus geſchrieben, daß die 
ruſſiſche Regierung in dieſem Moment eine Anzahl 
Dampfſchiffe in Nicolajeff bauen läßt. Da von 
unſerer Seite Erklärungen verlangt wurden, er⸗ 
folgte die Antwort, daß die Fahrzeuge nur zum 
Transport verwendet werden würden. Eine ähn⸗ 
liche Antwort gaben bei ähnlicher Veranlaſſung 
die Franzoſen vor einiger Zeit, aber hinterdrein 
wurden die Transportſchiffe in aller Stille in die 
franzöſiſche Kriegsflotte eingereiht. Die Ruſſen 
werden möglicher Welſe dieſem Beiſpiel folgen. 
— Bei dem letzten Meeting des Komité's zur 
Unterſtützung der Nothleidenden in Indien berech— 
nete Sir John Lawrence, daß im Ganzen zwei 
Millionen Menſchen in Indien ſich in der drin⸗ 
gendſten Gefahr des Verhungerns befinden, Dieſe 
Gefahr werde volle acht Monate dauern; und 
für weniger als 1 Shilling die Woche ſei es 
unmöglich, ſelbſt dem genügſamen Hindu, nur 
das nackte Leben zu retten. Anderthalb oder zwei 
Millionen wären gar nicht zu viel, auf die Spei⸗ 
ſung der Brodloſen zu verwenden, und er wün⸗ 
ſche, daß in England wenigſtens einige Hundert⸗ 
tauſend Pfund geſammelt werden könnten. 
Italien. Turin. Aus Neapel den 6. 
April wird berichtet, daß das Dekret erſchienen, 
durch welches die Austheilung von 40,000 Ge⸗ 
wehren an die Nationalgarde verfügt wird. Die 
Gouverneure der Provinzen werden angewieſen, 
die ihnen zufallenden Antheile abholen zu laſſen. 
Durch dieſe neue Vertheilung wird überhaupt 
der Waffenbeſtand der Natlonalgarden im Nea⸗ 
politaniſchen auf mehr als 100,000 Gewehre 
gebracht. — Wie der Mailänder „Pungolo“ 
wiſſen will, hat Graf Cavour jedoch eine Note 
an die franzöſiſche Regierung gerichtet, welche über 
römiſche Verhältniſſe ſich ausläßt. „Rom“, ſagt 
Graf Cavour, „iſt das Coblenz von Italien. In 


Rom werden alle Verſchwörungen angezettelt, 


welche einen Umſturzin Italien bezwecken. Von Rom 
gehen die Plane aus, von dort werden die Führer 
und das Geld zur Unterhaltung ausgeſchickt. Das 
ruft Zuſtände hervor, die nicht haltbar ſind. Die 
Regierung des Königs iſt der Nation verantwort⸗ 
lich, und dieſe verlangt, daß man ſolchen Zuſtän⸗ 
den ein Ende mache. Sie iſt vor Europa verant- 
wortlich, deſſen Friede durch die Aufregung in 
Italien gefährdet werden könnte. Wenn das 
ſo fortdauert, kann die Regierung des Königs 
nicht dafür einſtehen, daß ihr Einfluß ausreichen 
werde, um die Ereigniſſe zu beherrſchen und 
um die Zügel der Bewegung in ihrer Hand zu 
behalten. Es iſt daher unerläßlich, daß die rö⸗ 
miſche Frage eine raſche Löſung erhalte. Es iſt 
das einzige mögliche Mittel, um zur Löſung der 
nationalen Frage zu gelangen.“ Die Note 
ſchließt mit dem dringenden Verlangen, „der 
Kaiſer möge ſeine Truppen abberufen, weil ſonſt 
die Regierung für die Folge nicht gut ſtehen 
könnte.“ — Aus Neapel eingetroffene Berichte 
vom 12. d. M. melden, daß 40 aus Rom ein: 
getroffene Perſonen verhaftet worden ſeien, weil 
man verdächtige Papiere bei ihnen vorgefunden. 
— Aus Neapel wird dem „Diritto“ gemeldet, 
daß man bei dem verhafteten Biſchof Trotta fol⸗ 
genden an General Bosco gerichteten, aber noch 
nicht zur Abſendung gelangten Brief gefunden 
babe: „Lieber General! Ich ſetze Sie von mei⸗ 
ner thätigen Mitwirkung bei unferer heiligen Sache 
in Kenntniß. Es iſt mir gelungen, 10,000 Arbei⸗ 
ter zu bewaffnen, die tapfer und willig ſind, und 
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ich habe 6000 Dulati daran gewandt. Zu die⸗ 
ſem Zwecke machte ich alles, was mein war, zu 
Geld. Am 3. d. M. ſoll die Bewegung losge⸗ 
ben; um mein Gewiſſen zu beruhigen, habe ich 
jo gehandelt. Beobachten Sie das ſtrengſte Ges 
heimniß; ſelbſt unſer Herr. fol nichts davon 
erfahren.” — Wie der „Independance“ aus Neapel 
geſchrieben wird, waren Prieſter-Wohnungen in 
Werbedepots und Schlupfwinkel von Verſchwo⸗ 
renen aus den allerunſauberſten Schichten der 
Haupiſtadt verwandelt worden. In einem Pfer⸗ 
deſtalle unweit des Thores fand man 600 Gewehre 
verſteckt; in einem Hauſe zu Pizzofalcone fand 
man Pulver und Waffen aufgehäuft, eben fo in 
einem Hauſe in Santa Margherita da Fonſeca. 

Rußland. Warſchau. Die Warſchauer 
Eiſen⸗ und Waffenhandlungen haben Befehl er— 
halten, alle Waffen, ſogar große Meſſer in die 
Citadelle abzuliefern. Die Regierung if in 
Unterhandlung mit dem Grafen Zamoyski ge- 
treten und hat demſelben das Vicepräſidium des 
Staatsraths angeboten. Der Graf hat nur 
unter der Bedingung bierauf eingehen zu wollen 
erklärt, daß das Militär in die Kaſernen zurück⸗ 
zurückgezogen und im ganzen Lande eine Bürger: 
wehr organiſirt werde; ohne Zweifel wird die 
Regierung dieſe Bedingungen nicht annehmen. 
— Sämmtliche ausläudiſche Zeitungen, welche 
Berichte über die hieſigen Vorgänge vom 8. und 
ſpäter enthalten, werden immer noch kofiszirt. 
Das Theater iſt immer noch geſchloſſen, und wie 
man vernimmt, wird nächſtens die Schließung 
deſſelben auf längere Zeit unter dem Vorwande 
vorzunehmender Baulichkeiten amtlich publizirt 
werden. — Im Ganzen berrſcht eine düſtere 
Stille in unſerer Stadt, es iſt, wie die Schwüle 
eines Tages vor einem Gewitter. Heute iſt in 
allen katholiſchen Kirchen und auch unter dem 
vor denſelben verſammelten Volke das paniotiſche 
Lied: „Gott befreie unſer Land“, nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Gottesdienſte in vollem Chor ge⸗ 
ſungen worden. Sonſtige Demonſtrationen, 
welche das Gerücht für beute angekündigt hatte, 


„„ T—T—T—Tßꝗ—Ä—PCHſ . ͤ— A 7 


fanden nicht ſtatt. — Wie ſich, gleich bei ſeinem 
Eintreffen in Warſchau vorausſetzen ließ, wird 
General Chruleff nunmehr von den Polen für 
den Conflict verantwortlich gemacht; er hat ihn 
„gewollt“. Auch ſeinen Namen hat er bereits: 
„der Haynau Rußlands.“ Der Correſpondent 
der „H. B.⸗H.“ ſchreibt: „General Chruleff 
| war es auch, der dem Fürſten Gortſchakoff die 
Ermächtigung zu dem an verſchiedenen Plätzen 
vor dem Schloſſe, dem Sächſiſchen Platz ze. an⸗ 
gerichteten Blutbad abnöthigte. Der Stabschef 
Chruleffs, Oberſt Beuther, welcher ihm vorftellte, 
das Volk würde wie am Tage vorher, ausein⸗ 
andergehen, wenn man ihm mit Geduld die big: 
her noch nicht bekannt geweſene Tumultacte be- 
greiflich wache, wurde dermaßen angelaſſen, daß 
er ſich das Leben nahm. Er iſt ein Deutſcher 
von Geburt. „Säubern Sie den Platz von 
dieſer bürgerlichen Canaille“, rief Chruleff dem 
Oberſten zu, der zauderte und Vorſtellungen 
machte, „oder Sie werden fortgejagt!“ Dies 
| geſchah in Gegenwart des Fürſten, der Generale 
ı und Beamten. Als Staatsrath Jean Kantv 
Wolowski als Direktor der Juſtiz⸗Commiſſion 
feine Demiſſton gab. ſagte er: „ich bin auch nur 
ein Bürger!“ — Den 16. Die Unterhandlungen 
der ruſſiſchen Regierung mit Zamoyski und Le⸗ 
winski find bisher reſultatlos geblieben. Graf 
Wielopolski wird demnächſt nach Pertersburg 
gehen, da der Kaiſer über die polniſchen Zuſtände 
eine perſönliche Beſprechung gewünſcht hat. Aus 
den Provinzen hört man fortwährend von einer 
grollenden Stimmung der Bauern gegen die 
Edelleute. In Warſchau zirkulirte das Gerücht 
von einer blutigen Erhebung in Lublin. 
— md 
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Provinzielles. 

Graudenz, den 17. März. Geſtern be⸗ 
ſchäftigten ſich in außerordentlicher Sitzung die 
Stadtverordneten mit dem Anerbieten der Regie» 
rung, die Stromregulirung zwiſchen Snemoezyn 
und Graudenz zu übernehmen, falls die Stadt 
zu den auf 45,210 Thlr. veranſchlagten Koſten 
derſelben einen namhaften Beitrag geben würde. 
Die Regierung geht von der Annahme aus, 
daß die Stadt Graudenz an dieſer Regulirung 
ein weſentliches Intereſſe habe, theils wegen der 


flädtiſchen Fäbranſtalt, theils wegen der vollſän⸗ 
digen Sicherſtelung des rechtſeitigen Weichſel⸗ 


ufers und der Verbeſſerung der Landungsplätze 


für Handelskähne, während die Regulirung des 
Stroms im Intereſſe der Schifffahrt noch nicht 
nothwendig erſcheine. Die Regierung glaubt 
zugleich, daß der Herr Handelsminiſter die Aus⸗ 
führung der Arbeiten genehmigen würde, wenn 
die Stadt ſich zu einer Beihülfe von 15,000 
Thlrn. verpflichte. 

Der Haupteinwand, der in der Berlamm- 
lung gegen den darauf bezüglichen Antrag des 
Magiſtrats erhoben wurde, war der, daß die 
Stadt ein dringendes Intereſſe an der ſoforti⸗ 
gen Ausführung der Stromregulirung nicht babe, 
und rubig zuwarien könne, bis das Intereſſe 
der Schifffahrt dieſelbe gebieten würde; denn es 
bleibe höchſt zweifelbaft, ob durch die Anlage 
einer fliegenden Fähre, welche als der Zielpunkt 
dis ganzen Unternehmens zu be:rachten ſei, die 
Trajektoverhältniſſe in einer für den Verkehr 
ausreichenden Weiſe gebeſſert würden. Dieſer 
Zweifel flüge ſich auf die alljährlich wiederkeh⸗ 
rende Erfahrung, daß im Frübjabr, im Herbſt 
und Winter zur Zeit der lebhafteſten Paſſage, 
der Strom in vielen Wochen die Benutzung ei: 
ner fliegenden Fähre nicht erlaube, während 
eine Dampffähre, wie deren Anſchaffung ſchon 
vor Jahren beſchloſſen wurde, zu jeder Jahres- 
zeit, auch bei Eisgang und Hochwaſſer, den 
Verkehr leicht vermitteln würde. Entſchlöſſe ſich 
die Stadt aber eine Dampffähre anzuſchaffen, 
fo höre die Regulirung der Flußufer auf, ein 
dringendes Bedürfniß zu ſein. Dagegen wurde 
bemerkt, daß die Regulirung der Flußufer ſelbſt 
einer Dampffähre zu Stauen käme und ein 
Bedürfniß in jeder Hinſicht ſei, welchem, ob 
früher oder ſpäter, doch in der von der Regie⸗ 
rung veranſchlagten Weiſe genügt werden müſſe. 
Das Anerbieten der Regierung ſei daher nicht 
von der Hand zu weiſen, wohl aber laſſe ſich 


erwarten, daß dieſelbe mit Rückſicht auf das ob: | 
nehin geringe Vermögen der Stadt, ferner in 


Rückſicht darauf, daß die Stadt bereits circa 
21,000 Thir. in Bubnenbauten geſteckt habe, 


welche die Koſten der Regulirung ſehr verringer⸗ 
ten, den geforderten Beitrag wohl ermäßigen 
Nach längerer Debatte ſchloß ſſch die 
Verſammlung einſtimmig dieſer Anſicht an und 


würde. 


autsrifirte den Magiſtrat, der Regierung eine 
Offerte von 10,000 Thlrn. in jährlichen Raten 
von 2000 Thirn. zahlbar zu machen. Zugleich 
beſchloß die Verſammlung aber auch, die Dampf⸗ 
fähre nicht außer Augen zu laſſen. Es ſprach 
ſich der entſchiedene Willen aus, den begründeten 
Klagen über den ſchlechten Trajekt eine gründliche 
Abhilfe zu verſchoffen, und da dieſelbe nach al⸗ 
len bisher ang ſtellten Ermittelungen allein in 
einer Dampffähre zu finden ſein würde, wurde 
der Magiſtrat faſt einſtimmig erſucht die Unter⸗ 


terhandlungen zur Beſchoffung einer ſolchen wie- 


(Gr. Geſ.) 


der aufzunehmen. 


Lokales. 


Stadtverordneten Sitzung am 17. d. Mie. Auweſend 
waren die Herren: Adolph, Vorſitzender, H. Schwartz, 
Schriftführer, G. Prowe, Dr. Bergenrotb, B. Meyer, Dr. 
Kugler, O. Pohl, Orth, Behrensdorff, F. Marquart, 
Dr. Paſſow, Tetzlaff, deins, Wernick, Preuß, Gieldzinsli, 

ägber, Sponnagel, Kayſerlingk, Meißner, Engelke, Del⸗ 
Sendabl, Hoyer. — Vom Magiſtrat war anweſend Herr 

tadtrath Roſenow. 

für b. Statut der Verwaltungs⸗Commiſſion (Depuiation) 
bm; . Gas auſtalt wird mit einigen Aenderungen 
genehmigt. Daſſelde gebt zur Schluß- Redaktion an den 
Magiſtrat zurück. — Pas Bureau der Verſ. wird erſucht 
die Uhr in dem Stadwerordnetenſgale repariren zu laſſen. 
— In einem Schreien an den Magiſtrat tbeilt der Herr 
Juſtiz⸗Miniſter v. Bernuth mit, daß der Entwurf und 
Koßenanſchlag zur Ausführung der Bauten für das Kreis⸗ 
gericht, nemlich der Geſchäfszimmer im öſtl. Flügel des 
Rathbauſes und des Gerichtsgeſänguſſſes, zur Reviſion 
dem Königl. Handels miniſterium übergeben ſind. — Auf 
Antrag des Hrn. Vorſitzenden wird der Magiſtrat erfucht 
Miitbeilung zu machen über die Reformen des ſtädtiſchen 
Jeuerlöſchweſens, welche ſeitens der Stadtverordneten mehr⸗ 
mals beantragt worden find. — Der Magiſtrat überſchickte 
die Beantwortung der Monlta zur Kämmerei -⸗Kaſſen⸗ 
Rechnung pr. 1858. — Der in Folge eines Reſeripts der 
Königl. Regierung zu Marienwerder vom 20. März e. ge⸗ 
fertigte Koſtenanſchlag zur Reparatur der ſlädtiſchen Chauſſeen 
pro 1861, in Höhe von 7980 Tölr, wird mit dem Er⸗ 
ſuchen an den Magiftrat genehmigt, daß bei den Repara- 
turen die möglichen Erſparniſſe gemacht werden möchten. 
Bei den Reparatur⸗Bauten der Chauffeen im v. J. wur⸗ 
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— Auf den Antrag des Hrn. Prowe wird der Magiſtrat 
von der Verſ. erſucht, erſtlich in Erwägung zu ziehen, 
welche auf Kündigung angeſtellien Beamten aus dem Kom- 
munaldienſt in Folge der Abgabe der Polizeiverwaltung des 
ehemaligen ländlichen Bezirks der Stadt entlaſſen werden 
können, und dann ihnen zum 1. Juli er. zu kündigen. — 
Der Magiſtrat thellt mit, daß er die Petition’ der Stadt⸗ 
verordneten gegen den v. Niegolewskiſchen Antrag an das 
Abgeordnetenhaus mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 
§. 35 der Slädte⸗Ordnung nicht unterzeichnet habe. Der 
Hr. Vorſitzende las die Petition (f. v. Num.) vor. — 
Darauf wurde eine finanzielle Angelegenheit in geheimer 
Sitzung deballirt. Außerdem bewilligte die Verſ. eine 
Graliſikation von 25 Thlr. 1 

Die Beerdigung der Gattin des Hrn. Oberbürger⸗ 
meiſteis Körner ſand am 18. d. Mis. flat. Nach dem 
feierlichen Kondulte, der die entjeeite Hülle bei ihrer traurt⸗ 
gen Einkehr in die Heimath von dem Ufer der Weichſel 
zum Leichenhauſe des Gontesackers geleitet hatte, ſollte die 
Beiſetzung, dem ſtillen Sinne der Verſtorbenen gemäß, in 
einſachſter Weiſe ſtanfinden. 
es ſonſt Sitte iſt, eine allgemeinere Aufforderung ergangen. 
Aber außer den zahlreichen FJamiliengliedern, denen die 
Verſtorbene mit ihrer reichen riede nahe geſtanden, hatte 
der eiſige Nord, der an jenem Tage wehte, nicht verhindert, 
daß ein größerer Zug von Leidtragenden die hochverehnte 
Verſchiedene zu der letzten ſtillen Rupeſtätte geleitete. Es 
waren Viele erſchienen, um mit Thränen im Auge einen 
aufrichtigen Tribut des Herzens der Verblichenen zu zollen, 
und durch ihre Theilnahme den Schmerz der Hinterbliebenen 
zu lindern, denen fie in erſchütterndir Weiſe durch einen 
jähen Tod enniſſen war. Friede ihrer Aſche! — 

— Witterung. Durch die trockenen und kalten Winde 
der letzen Tage haben die Sommerſaaten in unferer Um- 
gegend, wie wir zuverläſſigerſtits vernehmen ſchen nicht un⸗ 
erheblich gelitten. Sie waren ſehr ſchön aufgegangen. 

— Handwerkerverein. Sitzung am 18. d. Mis. Herr 
Direktor Paſſow, vom Vorſtande zum ſtellvertretenden Bor⸗ 
ſitzenden erwählt, theilt der Verſammiung mit, daß dieſelbe 
zum erfien Mal den Verlust eines Mitgliedes durch den 
Tod zu beklagen habe, und fordert die Verſammlung auf 
das Andenken des plötzlich und in jugendlicher Kraft dapin⸗ 
geſchiedenen Nagelſchmiedemeiſters Herrn Lauterbach, der 
ſteis ein reges Milglied des Vereins war, durch Erheben 
vom Platz zu ehren. — Sodann theilie Herr Kaufmann 
Prowe den von Schulze ⸗Delitſch im Handwerkervetein zu 
Berlin gehaltenen Vortrag über Arbeit und Bildung mit, 
an den Herr Dircktor Paſſow in weiterer Ausführung des 
Verhäliniſſee zwiſchen Arbeit und Bildung anknüpft. — 
Auf die durch Herrn Kaufmann Prowe verleſene Rede des 
Abgeordneten von Rönne über das Paßweſen, erfolgten 
Miltheilungen Einzelner über den beregten Hegenſtand. 
Von eingegangenen Fragen, wird die eine, was iſt Ozon 
vom Deren Dr. Fiſcher beantwortet. Eine andere, warum die 
I 
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den gegen den Koſtenanſchlag erhebliche Erſparnſſſe gemacht. | 
ö 
| 


— 
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Glaſer hier nicht, wie an anderen Orten Tonnen aufitellen, 
in die man die Glasſcherben werfen kann? giebt zu einer 
Beſprechung Veranlaſſung, welche das Nichtaufſtellen der 
Tonnen als einen Mangel der Kultur in hieſiger Gegend 
anfeben läßt, cbruſo, daß Abfälle verſchiedenſter Art, Dung 
u. ſ. w. hier kaum gekauft werden, ja daß meiſtens für 
deren Wegſchaffung bezahlt werden muß. 

Theater. Minwoch, den 17. Beneſiz⸗Verſtellung 
ver Frau und des Hrn. Hegewald. „Wer vieles bringt, 
wird manchem etwas dringen,“ — ſagt Göthe's erfahıner 
Theater ⸗ Direktor. Seine heutigen Berufsgenoſſen haben 
ſich dieſes Wort gemerkt und wenden es als Mittel, um 
die Zuſchauerräume bei Benkſiz-Vorſtellungen zu füllen, oft 
mit beſtem Erfolge an. Heute hat das Mittel, obſchon dir 
Benefizianten es wohl verdient haben, ſich nicht ganz be⸗ 
währt. Das Programm brachte Vieles. Zuerſt den 4. 
Akt aus „Emilia Galli“. Die Darſtellung eines drama⸗ 
tiſchen Bruchſtücks aus einem großen Ganzen iſt ſiets ein 
verfehltes Unternehmen, weil Zubörer und auch die Schau⸗ 


1 
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ſpieler, jene zur Aufnahme und Würdigung des Gebotenen, 
dieſe zur Darſtellung, nicht gehörig vorbereitet ſind. Nur 
deim Darftelen des Ganzen, zumal eines klaſſiſchen Dramas, 
wird der einzelne Moment richtig verſtanden und angemeſſen 
gewürdigt werden, ſowie die Darſteller zur richtigen 
| Stimmung und Haltung für den Moment gelangen lönnen. 
| Dieſe Wahrnehmung machten wir auch heute wieder, Die 
dominirende Parthie beſagten Bruchſtücke iſt die Gräfin 
Orſina. Sie ſpielte Frl. Lukas, welche feit v. Herbſt höchſt 
anerkennenswerthe Fortſchritte gemacht hat, allein die Dar- 
ſtellung einer bitter geiäuſchten und deshalb rachedurſtigen 
Frau gelang ihr noch nicht vollſtändig. Uns überſiel kein 
Grauen. — Die reitzende Blüeite von Elz, „Er iſt nicht 
eiferſüchtig“ welche darauf folgte, ging vortrefflich. Alle 
vier Mitwirkenden waren auf dem Poſten, Frl. Zitt „Cäeilie“, 
die Herren Hegewald „Rentier“, Müller „Arzt“, Habich 
„Diener“, wenngleich wir bei Hin. Müller ein Paar über⸗ 
| flüffige „Kunſtpauſen“ bemerkten. Demnächſt folgte eine 
| Parodie des Wagner'ſchen Tannhäuſers von Kaliſch. Die- 
ſer etwas nakte Scherz wird auf der Bühne wenig effektuiren, 
zumal wenn dem Vortragenden, wie es heute bei Herrn 
Snübing der Fall war, die Stimme und der rechte Humor 
E Die Parodie wird nur dann zur rechten Geltung 
kommen, wenn fie ein geſangs⸗fähiger und kundiger Bruder 
Luſtig in einer angeheilerten Punſch⸗ oder Wein⸗-Geſellſchaft 
am Flügel vorträgt. Den Schluß bildete ein lebendes 
Bild: „Der Raub der Sabineriunen“, welches mit großem 
Beiſalle aufgenommen wurde. — Donuerſtag, den 19. 
„Fiesko“ in 5 Akten von Schiller. Ueber das ſceniſche 
Arrangement haben wir zuerſt zu bemerken, daß wir mit 
Bedauern die Seenen II. 10, 11 und V. 4 vermißt haben; 
diefe Scenen hätten bei ihrer großen Kürze die Dauer der 
Vorſtellung nicht weſentlich verlängert und durſten nicht ge- | 
ſtrichen werden, da ohne fie das nächſtſolgende faſt unver⸗ | 


ſtändlich wird. Die Darftellung der Hauptrollen war beffer | 
als wir es nach dem Beiſpiel der Jungfrau von Orleans 


Deshalb war auch nicht, wie 
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8 kin 1 Strentz 5 war bis auf 2 
eicht entſchuldbare Fehler recht gut, Or. „Mohr“ 
desgleichen, nur hätte er in feinen letzten Na etwas mehr 
die Beſtie herauskehren ſollen. Or. Hauch „Verina“ hätte 
ſicherlich allgemeinen Beifall gefunden, wenn ſeine Deklama⸗ 
tion oft aus ganz falfper Tonart nicht verdorben hätte 
was ſein ſonſtiges Spiel gutes geltiſtet, fo z. B. mußte 
die Waldſeene (III. 1) durchaus mit gedrückter Stimme 
geſprochen werden. Hr. Müller gab den heißblütigen 
Bourgagnino in der Hälſte der Scene zu fübl. Hr. Hege- 
wald „Gianettino“ war gut. Frl. Lucas „Julia“ war bis 
auf den harten Gang, der grade in dieſer Rolle mehr als 
| font auſſiel, in ihrer erſten (J., 4) und zweiten (II., 2) 
großen Scene gut, in der zwelten auch im Punkt der Mimik 

befriedigend, in der letzten (IV., 12 und 13) aber gerade 

in der Mimik wie in der Biegſamkeit der Stimme nicht 
genügend. Frl. Zült „Leonore“ hob ihre Rolle nicht über 
die beſcheidenen vom Dichter ihr angewieſenen Grenzen hin- 
aus, aber blieb auch nicht binter ihnen zurück. 


Inſer ate. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 

| Sonnabend, den 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Antrag, den Magiſtrat 
| 

! 


zu erſuchen, die Sitzungen auf die Nachmittags: 
ſtunden zu verlegen und den $ 57 der Städte⸗ 
Ordnung inne zu halten. — Neuwahl von 5 un⸗ 
beſoldeten Städträthen. — Rechnungen der Teſta⸗ 
ment⸗ und Almoſenhaltung für 1860, — der 
Kämmerei-Kaſſe für 1859, — der Forſt⸗Kaſſe für 
1859. — Antrag, daß die Konſignation der 
Flößerleute nicht mehr von der Kommunal-Polizei, 
ſondern von der Königl. Polizei ausgeführt werde. 
— Antrag, bei der Königl. Regierung eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Verwaltung der ländlichen 
Polizei nach Kündigung derſelben, zu beanſpruchen. 
— Antrag, die Weſtpreußiſche Feuer⸗Sozietät zur 
Erſtattung der Seitens der Stadt während der 
letzten 5 Jahre gezahlten Diäten und Reiſekoſten 
bei Brand⸗Unterſuchungen zu veranlaſſen. — An⸗ 
trag auf Deklaration der Geſchäfts-Ordnung der 
Stadtverordneten mit Bezug auf $ 38 alin. 3 der 
Städte⸗Ordnung. — In geheimer Sitzung: Per⸗ 
ſonalien. — 
Thorn, den 18. April 1861. 
Der Vorſteher Adolph. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
60 Klafter kiehnen Holz für die unterzeichnete 
Verwaltung, 
16 Klafter kiehnen Holz und 
| 8 „ Eichenholz für das Königliche Ars 
| tillerie-Depot 
ſoll nach Maßgabe ſpezieller Bedingungen, im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Hierauf reflectirende Unternehmer wellen ihre 
Offerten verſiegelt, und mit der Aufſchrift Sub⸗ 
miſſion auf Holzlieferung verſehen 5 
Donnerſtag, den 25. April er., 
e Vormittags um 10 Uhr 
in unſerem Büreau, woſelbſt auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können, einreichen, event. der 
Eröffnung der Submiſſionen beiwohnen. 
Später eingehende reſp. unvollſtändige Sub⸗ 
miſſionen werden nicht berückſichtigt. 
Thorn, den 17. April 1861. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Nachdem mir in der Verordnung Eines Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrats vom 26. März die Genehmi⸗ 
gung zur Errichtung eines 


Dienſtbermitleſungs⸗Püreaus 
hochgeneigteſt ertheilt worden, zeige ich hiemit 
ganz ergebenſt an, daß das Büreau Heiligeiſt⸗Straße 
Nr. 174 für jeden Stelleſuchenden Vormittags 
von 8 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 7 
Uhr geöffnet iſt. 

Die von Einer Hohen Behörde vorgeſchrie⸗ 
beuen Proviſions⸗Bedingungen für die Vermitte⸗ 
lung ſind: 10 Sgr. Einſchreibegebühren und 2% 
des erſten Jahrgehalts bei Antritt des Engagements. 
Rath und Auskunft, ſo weit möglich, unentgeltlich. 

Thorn, den 18. April 1861. 

Ferdinand Berger. 


* 
x 


Bei den nächſten Vorſtellungen des Herrn 
Charles Hinné werde ich ein vollſtändiges Bufet 
einrichten und namentlich für ein gutes Glas 
Streich ſches Bier Sorge tragen. 

F. Günther. 
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romberg-Thorner-Eiſenbahn. l 
5 5 a \ hi 4 ie 


derſelben unbedingt 
100,000, 35,000, 


8 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von 13,500 Stück Mittel- und 
Stoßſchwellen, und zwar: 
1) 6000 Stück für die Strecke von Stat. 
0 bis 150 Sect. V von den Weichſel⸗ 
ablagen bei Getau und Katrinchen reſp. 
Sandkrug; 


mich zurückgenommen werden, koſten 3 Thlr. 
Betrages oder feſte Nachnahme. 
Art giebt, welches 


Dr. Beringuiers | 


|KRÄUTER-WURZELÖL 


Nur Gewinn wanne, 
nie Verluſt 


bringt die Betheiligung bei der garantirten Neufchateller Anlehens⸗Lotterie 
ewinnen muß, ſei es Preiſe geringeren Betrages, 
0,000, 25,000, 20,0000, 15,000, 12,000 
Ziehungen ſtatt, die nächſte ſchon am 1. Mai. 
bleiben, bis fie mit einem Gewinn herauskommen,. 
13 Sgr. oder 6 Gulden gegen franco Einſendung des 
Ich erwarte zahlreiche Aufträge, weil es kein Unternehmen dieſer 
bei ſicherer Kapital⸗Anlage fo bedeutende Vortheile bietet. 

Heinrich Steflens, Banquier in Frankfurt am Main. 


> 


Francs 100,000 in Baar. 


dadurch, daß jedes Loos 
ſei es Treffer von franes 
„ 10,000 ꝛc. ze. Jährlich finden 2 
Obligations⸗Looſe dazu, die ſo lange im Werthe 
auch jederzeit wieder zum Börſen⸗Cours durch 


Den allerbesten Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend, 
kann Dr. L. Beringuier’s Kräuterwurzel- 
Ilaaröl als das Neueste der Kosmetik wiederholt ange- 
legentlichst empfohlen werden und empfange ich fortgesetzt 


D. G. Guksch in Thorn. 


2) 6500 Stück für die Str Stat. | 
5 150 Sac bie S 1 AD Seien lin Originalflaschen zu 7½ Sgr. frische Zusendungen. 
8 — — 1 
VI von den Ablagen bei Prißiepemüht ea ya a en nam TgenPE ET TTETE 
Ni 4 Eürp iz um Mana? TESTER RETTT ET] 
3) 1000 7 ei Se en ene Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


Haupt fettes Hammelfleiſch 


zu haben bei 
ol, sen. o un. 


» Ordentliche Arbeiter 


können ſich zur Annahme als Gepäckträger melden. 
Ferdinand Berger. 


Catharinen⸗ Pflaumen a 5 Sgr., 
franzöſiſche Anthony ⸗ Pflaumen à 3 
Sgr. pr. Pfd. empfiehlt beide Sorten ſehr ſchön 
Eduard Seemann. 


Beſte Böhmifche, ſehr ſchöne Türki⸗ 
ſche und Catharinen-Pflaumen à 3, 4 
5 Sgr. bei 
F. Dammann & lior des. 


Königsbrunn 


80 bis 108 Section VII von Bahnhof 

Thorn reſp. Weichſelablage bei Dybow 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion in fünf 
Looſen vergeben werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 
Sonnabend den 20. April d. I., 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Streckenbüreau angefegt und werden 
eautionsfähige Unternehmer zur Abgabe ihrer 
Offerten, welche mit der Aufſchrift: 0 

„Offerte auf Anfuhr von Schwellen für die 2, 
Bauſtrecke der Bromberg-Thorner-Eifenbahn“ 
verſeheu ſein müſſen, aufgefordert. | 

Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen können im dieſſeitigen Streckenbüreau 
eingeſehen werden. 
Podgorz, den 16. April 1861. 
Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. 4 


Sonntag, den 21. d. Mts. 


Concert und Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig | 
Anfang 7½ Uhr. Entree 1½ Sgr. 

Znorski | 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mich am hieſigen Orte 
Schülerſtraße Nro. 444. im Hauſe des Seiler: | 
| 
| 
| 
| 
) 
| 


Schweiz, nächst der Station Königstein. 


Briefbogen in Ortan 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Eirnst Lambeck vorräthig. 

Mei Wohnung iſt jetzt Araberſtraße Nro. 

126 beim Herrn Nowack 

A. Mols ki. 


8 Schuhmachermeiſter. 
Pointe Zimmer find zu vermiethen bei 
CCT 
In meinem Haufe Nro. 176 Altſtadt iſt die 
as Bell⸗Etage, beſtehend aus 5 zuſammenhän⸗ 
genden Stuben, Entre, große helle Küche, Spei⸗ 
ſekammer, 2 Keller, Stallung auf 4 Pferde vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Hirschberger. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 


meiſter Herrn Schatz als Bäckermeiſter eta⸗ 
blirt habe und Sonntag den 21. d. M. das Ge⸗ 
ſchäft eröffnen werde. Um recht zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch bittet J: Dinter. 


Heute Abend Liedertafl. 


Handwerßter verein. 
Montag Abend 8 Uhr: 
Liedertafel. 


SO SS e SS Seeg 


Durch den Empfang neuer aus und Sonntag, den 21. April. Zum letzten Male: „Kie⸗ 
inländiſcher Stoffe iſt mein Lager für 21 bei ee ſeine 1 0 1 15 Ballet“ 10 8 
. ? x mit Geſang und Tanz in ten und il⸗ 
Her ren Anzüge dern von Weirauch Die Dekoration, das 
1 wieder auf das reichhaltigſte aſſortirt. Innere des Hoftheaters vorſtellend, und die 
2 Beſtellungen nach Maaß werden prompt Koſtüme der Wunderkinder find neu. Vorher: 
und fauber den neueſten Pariſer Jouraalen 9 „Die Guſtel von Blaſewitz.“ Scene aus Schil⸗ 
© entſprechend ausgeführt. lers Leben in 1 Akt von Schleſinger. 
C. G. Doran. 5 J. C. F. Mittelhausen. 
feieisleloleieisieiotsieisieleieisioich 


1 Ki ; J 
ade irchliche Nachrichten. 
Für ländliche auch ſtädtiſche Sicherheiten 7 — 2 u 1 PEN : 
und 2. Stelle, find jetzt wieder Capitalien dis⸗ Fan 5 1 14 G de een RR 
Ant * 22 2 U 2 + * 
ponibel bei Franz Türcke. des Kaftelan und Gefängniß⸗Inſp. Rhodies, geb. den 23. 


Die beliebten Couplets aus Februar. Bertha Helena Tochter des Kaufmann Dietrich 


Mieselack be den 9. een r dec 0. Me e Gen 


\ des Privat⸗Sekretair Witt, geb. den 6. März. 
von A. Weirauch ſind vorräthig bei Getraut: Den 14. April. Der Fleiſchermeiſter 
Ernst Lambeck. 


| er 505 e Caroline 15 & ü 
0 ˙ — = Heftorben: Den 12. April. In Berlin, Auguſte 
Damen Frühjahrs⸗Mäntelchen, ſo⸗ | 
wie Umhänge und Mantillen in ſchwerſtem | 
| 
| 


Oberbürgermeiſter Körner 45 J. 11 M. 12 T. alt an 
Lungenlaͤbmung. Den 13. Der Packetträger Ang. Ludwig, 
37 J. 10 M. 9 T. alt, am Lungenſchlag. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 14. April. 


4 J. alt, an der Auszehrung. — Den 18. 
lins ki, 


Emilie, geb. Meisner, Ehefrau des Kgl. Juſtizrath und 
Taffet empfiehlt in neueſter Facon und großer 


Auswahl — 
.&. Dorau. 


Maitrank von friſchen Kräutern bei 


| Mich. Zie⸗ 
L. Damman & Kordes. 3 


Tabulellkrämer, 82 J. alt, an Altersſchwäche. — 


Dr.Putzar’s Wasserheilanstait 
und gymnast. Anstalt. in der Sächs. 


Cath. Wies niewska, 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getraut: Den 16. April. Der Gutsbefiger auf 
Lombin, Wilh. Ludw. Berg mit Jungfrau Joh. Marla 
Franziska Drös. 

Geſtorben: Den 17. April. Der Nagelſchmiede⸗ 
meiſter Job. Aug. Lauterbach, am Blutſchlagfluſſe, alt 28 
J. 1 M. 16 T. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 13. April. Ida Alwine, Tochter des 
Eigenthümers Jod. Ihrot, Heiſe, in Fiſcherei⸗Vorſt., geb. 
den 11. April. Den 14. April. Herm. Alb. Sohn des 
Eigentümers Carl Semrau in Bromb.⸗Vorſt., geb. den 
7. März. 
Getraut: Den 14. April. Der Schafmeiſter Jae. 
Fried. Held aus Bartoezewie mit Jungfrau Jul. Fried. 
Jäger in Bromb.-Vorſt. Der Sergeant bei ber 3. Feſtungs⸗ 
Kompagnie der 5. Niederſchleſiſchen Artillerie-Brigade Franz 
Carl Weniger mit Jungf. Joh. Roſ. Bartz in Neumoder. 
) Geſtorben: Den 10. April. Der Arbeitsmann Ad. 

Eckard, in Fiſcherei-Vorſt., 34 J. alt, an Pocken. Den 13. 
Der Knecht Fried. Groß aus Lindenduſch, 20 J. 10 M. 
20 T. alt, am Nersenfieber. Den 15. Im Krankenhauſe, 
der Eiſenbahnarbeiter Carl Lange, aus Kummernick bei 
| Glogau, 59 J. an Körperſchwäche. 


Es predigen: 


1 

Dom. Jubilate, den 21. April cr. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Einfegnung.) 

| 12 Ubr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

| In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

| Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Dienſtag, den 23. April Nachmittags 2 Uhr Beichtvorbe⸗ 

| reitung. 

Mittwoch, am Buß⸗ und Benage den 24. April e. 

In der altſtädtiſchea evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſtl. 

Freitag den 26. April fällt die Wochenpredigt aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schuibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Morgens 7 Ubr 
Communionandacht — 8 ¼k Uhr Beichtvorbereitung.) 


Thorner Getreidemarft 
vom 12 bis 19. April 1861. 

Die Zufuhren find noch immer ſehr mäßig. Et 
wurde nach Qualität bezahlt; Weizen per Wiſpel 40 
bis 80 Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
bis 3 Thlr. 10 Sgr.; Roggen per Wiſpel 34 bis 38 
Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Erbſen (weiße) per Wiſpel 36 
bis 42 Thlr, per Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 
Thlr 22 Sgr. 6 Pf.; (grüne) per Wiſpel 44 bis 
48 Thlr., per Scheffel 1. Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr.; 
Gerſte per Wiſpel 28 bis 36 Thlr., per Scheffel 1 
Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr; Hafer per Wiſpel 
18 bis 20 Thlr., per Scheffel 22 Sar. 6 Pf bis 
25 Sgr.; Kartoffeln per Scheffel 18 bis 20 Sgr.; 
Stroh per Schock 6 Thlr. 15 Sgr. bis 7 Thlr.; 
Heu per Er. 13 bis 15. Sgr.; Butter per Pfund 
7 bis 8 Sgr.; 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bant- 
noten 15 pCt.; Ruſſiſche Banknoten 15½ —15½ 
pCt.; Klein-Courant 11 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ Ct.; 
Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


— —— —— — — u•—— 

| Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 18. April. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 5 F. 3 3. 

Den 19 April. Temp. W. 0 Gr, Luftdr. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 5 F. 
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